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Nekrologe .
Vier a hat auh in dieſem Fahre das Perfonal

des Großh . Hoftheagters durch den Tod erlitten .

Auguſt Koller ,

Violiniſt im Großh . Hoforcheſter , ſtarb am 18 März und

wurde in Mühlburg ,dem derzeitigen Wohnſitz ſeiner Eltern ,

beerdigt . Er folgte ſeinem Vater bald , der ihm am
17. Januar 1869 vorangegangen war . Frühlzeitig ſchon

hatte ſich der junge Koller mit großem Fleiß der Muſik

gewidmet , und nachdem er ſich einige Jahre als Eleve im

Orcheſterſpiel herangebildet hatte , erhielt er ſeine erſte eon⸗
tractliche Anſtellung am 1. Oktober 1867 . Er erwarb

ſich die Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten in hohem Grade

und befleißigte ſich eines höchſt ſoliden Lebenswandels .
Als liebender Sohn ſtand er ſeiner Mutter und ſeinen

jüngeren Geſchwiſtern treulich und helfend zur Seite , die

nun in ihm ihre Stütze verloren haben . Von ſeinen

i Kollegen aufrichtig betrauert , wird ihm ein freundliches
iki Andenken bewahrt .

Friedrich Himmel

eleuchtungs sinſpektor , hatte ſchon beim Neubau des jetzigen

heaters die Ge sleikti ing mit eingerichtet , war ſomit mit

dieſem ausgedehnten Geſchäfte völlig vertraut , das ihm bei

E des neuen Hauſes im Jahre 1853 übertragen

iy wurde . Seine Dienſtführung , die tadellos war , wurde
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nur durch öftere Kränklichkeit unterbrochen , die endlich am
28 . Auguſt ſeinen Tod herbeiführte . Seine Beerdigung
fand am 30 . Auguſt unter Betheiligung ſeiner Berufs —

genoſſen ſtatt .

Eduard Roitzſch

wurde am 1. September 1866 als Schauſpiel - Souffleur
angeſtellt und war in ſeinem Dienſt unverdroſſen und ge—
nau . Er führte die ſchwierige Stellung als Souffleur

zur Zufriedenheit durch , doch hinderte öfter wiederkehren —
des körperliches Leiden ihn nicht ſelten an der Ausübung
ſeines Berufs . Er erlag denn auch vte immer ſtärker
auftretenden Krankheitsanfällen am 11 . Oktober . Seine

Beerdigung fand am 13 . ftatt und viele ber Mitglieder
erwieſen ihm die letzte Ehre durch Begleitung zu feiner
Ruheſtätte .

Frau Jeanne Roſalie Pohl , geb . Eyth ,

ward am 19 . März 1824 in Karlsruhe geboren und be—
kam ihren erſten Harfenunterricht von ihrer Mutter Luiſe
Eyth , Harfeniſtin an der Großh . Hofkapelle zu Karls⸗
vuhe und Schülerin von Dizi in Paris . Frau Hohl
erhielt ihre fernere muſikaliſche Ausbildung von dem da⸗
maligen Hofkapellmeiſter Joſeph Stra uß in Karlsrube ,
trat im Jahre 1853 zum erſtenmale als Soliſtin mit
großem Beifall auf und übernahm ſeit dieſer Zeit auch die

Vertretung ihrer Mutter im Großh Hofdienſt mit beſtem
Erfolg . 1849 begab ſie ſich nach L eipzig , beſuchte das
dortige Conſervatorium und trat hierauf in einem Ge —
wandhaus - Concert mit ſo viel Glück auf , daß ſie ſofort
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für die nächſte Concertſaiſon engagirt wurde und ſich als

Künſtlerin die allgemeinſte Anerkennung erwarb . Nad -

dem ſie ſich indeſſen 1852 mit dem Schriftſteller Dr . Ni -

chard Pohl verheirathet und mit dieſem in Dresden ſich

niedergelaſſen , zog ſie ſich faſt ganz von der Oeffentlichkeit

zurück , bis Franz Liszit ſie kennen lernte und dieſelbe

ſofort für die Weimariſche Hofkapelle engagirte . Hier blieb

fie 11 Jahre , von 1854 —1865 , und erfreute ſich ſowohl

als Soliſtin in den Hofeoncerten wie als Orcheſterſpielerin
in der Hofkapelle einer ſo allgemeinen Beliebtheit , daß der

Großherzog von Weimar ſie 1862 zu ſeiner Kammer⸗

virtuoſin ernannte . Auch außerhalb Weimar trat ſie oft

mit Erfolg auf , namentlich wirkte ſie bei allen Muſikfeſten
und großen Aufführungen mit , welche Liszt und Ber⸗

lioz in Deutſchland
btvigtelen, fo in Karlsruhe 1853 ,

Baden - Baden , Dresden ,4Leipzig „ Gotha , Löwenberg ,

Aachen zꝛe. Hierdurch begründete ſie ihren Ruf immer

mehr zugleich als Solo - und Orcheſterſpielerin , ein Vor —

zug , der zu ihren charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten ge—

hört , da bedeutende Harfenvirtuoſinnen das ausſchließliche

Soloſpiel vorziehenund nur ausnahmsweiſe einem großen

muſtkaliſchen angen ſich unterzuordnen pflegen . Na

dem Liszt We eimar verlaſſen hatte , kehrte auch
5

zurück . Am 1. April 1865 trat
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Pohl in ihre Heimath

ſie wieder in den Künſtlerverband des Großh . Hoftheaters

zu Karlsruhe ein , dem ſie zuerſt angehört hatte , und ver —

blieb daſelbſt bis zu ihrem Tode , der in Folge eines or —

ganiſchen Herzleidens unerm artet früb, am 23 . November

erfolg Als Soliſtin zeichnete fih Frau Pohl

durch ein ebenſo orii als weiblich graziöſes und em⸗
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pfindungsvolles Spiel aus , das vollkommen auf der Höhe

der geſteigerten Technik unſerer Zeit ſtand . Eine ebenſo

tüchtige als beſcheidene und anſpruchsloſe Künſtlerin , war

ſie treu und gewiſſenhaft in Erfüllung ihres Berufes und

zugleich eine muſterhafte Tochter und Gattin . Von Allen ,
die ſie näher kannten , wird ſie aufrichtig betrauert . Ehre
ihrem Andenken ! H. Sz . 4
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